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haben; diese wurden aber nie angewendet.
Noch in den Jahren 1970 und 1976 wurden
für die Bestandesbegründung 15 000 bis
20 000 Pflanzen/ha empfohlen, und es durf-
ten ab dem Alter von 18 bis 22 Jahren nur
Protzen entfernt werden, Rückeschneisen
und Durchforstungen sollten erst ab dem
Alter von 30 Jahren einsetzen.

«Neue» Erkenntnisse haben gezeigt: —

Nachfolgebestände werden generell leistungs-
stärker sein als die vergangenen — starkes
und wertvolles Holz könnte produziert
werden — Versäumnisse bei der Pflege
werden später nur schwer oder gar nicht
mehr auszugleichen sein — ein rasches Ju-
gendwachstum und ein früh kulminierender
Höhen- und Volumenzuwachs charakterisie-
ren die Kiefer — starke Eingriffe ergeben die-
selbe Zuwachsleistung — der Wertzuwachs
der Bestände bei starker Durchforstung wird
von den 250 bis 350 aufgeasteten Bäumen
(6 m) gesichert — die Risiken nehmen mit
stärkeren Eingriffen ab — die Beimischung
von Fichten hat gute Ergebnisse gebracht,
mit der Beimischung von Buchen hat man we-
niger Erfahrungen.

Folgerungen für unsere Waldpflege: Die
Pflegetechnik, die wir unseren Förstern seit
1969 beibringen, scheint richtig zu sein. Be-
reits im Dickungsalter werden alle 4 bis 5 m
die besten Bäume der Oberschicht im Kro-
nenraum begünstigt. Dieser Eingriff gibt dem
Nebenbestand das notwendige Licht zum
Überleben. Im Stangenholzalter werden die
Bäume nochmals im Kronenraum von den
Konkurrenten befreit und 110 bis 130 Bäume
im Endabstand von 9 bis 10 m werden einer
Wertastung unterzogen. Bei den darauffol-
genden Durchforstungen wird nur noch zu-
gunsten dieser Wertträger eingegriffen und
wenn ein Unfall geschieht, ein Ersatzbaum
ausgewählt. Diese Methode ist kostengünstig
und fördert das Dickenwachstum sowie die
Stabilität des Bestandes und erhält einen
guten Nebenbestand, der die Wertastung der
Mitläufer übernimmt. F. de Powrta/ès

SFFLZ.M/t AW, //., /fKÇ4, /f.:

Verbesserungsmöglichkeiten in der Forst-
einrichtung

Allg. Forstz., 3S (1983), 17:427-430

Po.ss/6/7/Vés <7 amé//ora(/d« en aménagement rfes

/orêK

L'article fait le point des lacunes de l'amé-
nagement des forêts en Allemagne et propose
des améliorations, en particulier dans les do-
maines de l'inventaire et de la planification
des exploitations.

Les auteurs considèrent que des progrès
peuvent être réalisés en exploitant toutes les
possibilités offertes par la photographie aé-
rienne et les moyens modernes de l'informa-
tique, notamment pour la cartographie auto-
matique, l'inventaire combiné et l'évaluation
des dégâts dus aux immissions. Dans le do-
maine des méthodes d'inventaire terrestre,
ils mettent l'accent sur la détermination de la

taille de l'échantillon et les avantages des pla-
cettes permanentes. En ce qui concerne la pla-
nification des exploitations, les auteurs expli-
quent les causes possibles des écarts parfois
considérables entre les prévisions et les réali-
sations. Pour la planification des produits d'é-
claircies, ils recommandent une planification
globale plutôt qu'une planification indivi-
duelle basée sur le peuplement.

L'article, logique et bien structuré, donne
une excellente vue d'ensemble des problèmes
actuels dans les domaines de l'inventaire et
de la planification des exploitations en Aile-
magne. L'appréciation de la portée pratique
des idées émises est cependant difficile, car
les auteurs ne mentionnent ni les objectifs du
type d'entreprise forestière sur lequel ils
basent leurs considérations, ni la nature et la

qualité des informations qui leur semblent né-
cessaires pour une gestion efficace.

/?. ScA/aep/cr

F0ÄSTL/C//E J\MCffR/C//7ÏW - C//FOA/Ç)£/£ FOflES77£7?£

Hochschulnachrichten

Als Nachfolger des in den Ruhestand getre-
tenen Prof. Dr. Felix Richard wurde mit

Amtsantritt auf den 1. August 1983 Dr.
Hannes Flühler zum ausserordentlichen Pro-
fessor für Bodenphysik an der ETH Zürich er-
nannt. Der Gewählte erwarb 1967 an der
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ETH das Diplom als Forstingenieur und dok-
torierte 1972 an der Professur für Bodenphy-
sik der ETH. Nach weiteren zwei Jahren an
dieser Professur arbeitete er an der University
of California, wo er im Department of Soil
Science insbesondere auf dem Gebiet der Ni-
tratverschmutzung von Grundwasser und
der Bodenversalzung tätig war. Ende 1976

übernahm er an der Eidgenössischen Anstalt
für das forstliche Versuchswesen die Leitung
der Gruppe Biophysik und befasste sich spe-
ziell mit Waldschadenproblemen im Wallis.
1980 wurde ihm die Leitung der Abteilung
Standort übertragen.

Bund

/bnwj./wr //o/z

Unter der Leitung von Regierungsrat F.
Rosenberg hat das Forum für Holz als Bera-
tendes Organ des Eidgenössischen Departe-
mentes des Innern für Fragen der Wald- und
Holzwirtschaft am 22. August 1983 in Bern
eine weitere Sitzung abgehalten.

Neben den 15 ordentlichen Forum-Mit-
gliedern nahmen auch die Verbands-Vertre-
ter der wichtigsten wald- und holzwirtschaftli-
chen Organisationen der Schweiz teil. Die
Aussprache sollte den Verbands-Vertretern
Gelegenheit geben, das Forum für Holz über
ihre mittelfristige Branchenpolitik zu orientie-
ren. Vor Jahresfrist hatte der damalige Depar-
tementschef, Bundesrat H. Hürlimann, ge-
wünscht, dass sich das Forum für Holz ver-
mehrt mit dem Problem der mittelfristigen
Entwicklung der schweizerischen Wald- und
Holzwirtschaft beschäftigt.

Rohstoffversorgung, Strukturprobleme,
Importdruck und internationale Konkurrenz-
fähigkeit sind Probleme, die im Rahmen
einer gemeinsamen mittelfristigen Strategie
diskutiert werden müssen. In diesem Sinne
haben sich auch die Vertreter der Waldwirt-
Schaft, der Sägeindustrie, des Holzhandels,
der Zimmermeister, der Schreiner- und Mö-
belfabrikanten, der Papier- und Zellulosein-
dustrie sowie der Spanplattenindustrie zu
einem Informations- und Meinungsaustausch
zusammengefunden.

Welche Massnahmen sind nötig, um eine
leistungsfähige und konkurrenzfähige inlän-
dische Holzindustrie zu erhalten, die gleich-
zeitig auf optimale Art und Weise dazu
dienen kann, die Waldbewirtschaftung, Wald-
erhaltung und Waldpflege sicherzustellen.

Aufgrund der verschiedenen Referate
wurde das Sekretariat beauftragt, zusammen
mit anderen Experten einen Synthesebericht
zu erstellen. Dieser wird an der nächsten Sit-

zung vom 24. Februar 1984 diskutiert.
Im weiteren Hessen sich die Vertreter des

Forums für Holz noch über folgende Fragen
orientieren:
— Dr. E. P. Grieder berichtete als Leiter des

Nationalen Forschungsprogramms «Holz
als erneuerbare Rohstoff- und Energiequel-
le» über den Stand der Arbeiten und der in

Angriff genommenen Projekte.
— Die Europäische Gemeinschaft hat auf-

grund einer umfassenden Studie beschlos-

sen, sich vermehrt für eine gemeinsame
Holzwirtschaftspolitik einzusetzen. Zu
diesem Zwecke wurde ein dreissigköpfiger
Ausschuss gebildet, in welchem alle Kreise
der Wald- und Holzwirtschaft vertreten
sind.

— Im Zusammenhang mit der Holzver-
brauchsprognose der FAO/ECE für Euro-
pa organisiert das Bundesamt für Forstwe-
sen zusammen mit dem Institut für Wald-
und Holzforschung der ETHZ am 8./9. No-
vember 1983 in Biel eine Tagung über die

Holzverbrauchsentwicklung in der
Schweiz.
Zum Schluss äusserten sich die Vertreter

des Forums für Holz besorgt über die Ent-

wicklung des Waldsterbens in der Schweiz.
Obwohl in nächster Zukunft kaum mit

schwerwiegenden Auswirkungen auf die

Holzversorgung der einheimischen Industrie
zu rechnen ist, fordert das Forum für Holz
alle zuständigen Kreise der Wald- und Holz-
forschung auf, sich intensiv mit dieser zen-
tralen Frage zu beschäftigen. Insbesondere
ist abzuklären, welche technologischen und

versorgungspolitischen Auswirkungen für
die einheimische Holzwirtschaft längerfristig
zu erwarten sind.

Das Var/'ona/e /•brsc/rrorgytrogramm
«//o/z, erweaeröare Fo/isro//-

unr/ Faerg/eqae/fe», Äanrf; //erèsr /9S3

Das Nationale Forschungsprogramm
«Holz» ist versorgungsorientiert. Seine vom

Bundesrat am 19.5.1982 ratifizierten Pro-

grammziele lauten wie folgt (gekürzte Fas-

sung):
Die schweizerische Wald- und Holzwirt-

schaft soll in die Lage versetzt werden, die
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Versorgung des Landes mit dem Rohstoff-
und Energieträger Holz langfristig zu gewähr-
leisten. Dabei wird eine möglichst weitge-
hende Eigenwirtschaftlichkeit der Forstbe-
triebe und eine gesicherte Ertragslage der Un-
ternehmen der Holzwirtschaft angestrebt.
Die Waldwirtschaft soll weiterhin nachhaltig
produzieren und ihre Schutz- und Wohl-
fahrtswirkungen noch verbessern. Aus der
Sicht der Energieversorgung werden neben
der «normalen» Entwicklung auch Krisen-
Szenarien bearbeitet.

Ist diese Zielsetzung angesichts der zuneh-
menden Luftverschmutzung und des drohen-
den Waldsterbens noch gerechtfertigt? Oder
müssten die Ziele vielmehr überprüft, geän-
dert und die Schwerpunkte neu gesetzt
werden?

Beim Schweizerischen Nationalfonds zur
Förderung der wissenschaftlichen Forschung
wird gegenwärtig ein weiteres Forschungspro-
gramm über das Waldsterben vorbereitet.
Angestrebt wird eine Aufstockung des Natio-
nalen Forschungsprogramms 14 «Lufthaus-
halt» um 5 bis 6 Millionen Franken. Wenn
die im Entwurf vorliegenden Vorschläge die
Instanzen reibungslos durchlaufen, ist ein Be-
schluss des Bundesrates noch in diesem oder
spätestens zu Beginn des nächstens Jahres
möglich. Die Ausschreibung kann dann
sofort und gemeinsam mit den übrigen
Themen des Programms «Lufthaushalt» er-
folgen.

Im Programm «Holz» wird am Versor-
gungsziel festgehalten. Nationalfonds und
Expertengruppe drücken damit die bestimmte
Hoffnung und die Forderung aus, dass die
nötigen Schritte zur Verhinderung eines gros-
seren Waldsterbens unverzüglich an die
Hand genommen werden. Die ökologische
Grundlage unserer Waldwirtschaft soll erhal-
ten und — soweit bereits geschädigt —
wieder saniert werden. Unsere Wald- und
Holzwirtschaft soll ihre Versorgungsaufgaben
- wie das in den Programmzielen formuliert
ist — nachhaltig erbringen können.

Bis September 19S3 wurden insgesamt
neun Projekte bewilligt:
-Erschliessung der Bergwälder (Basler &

Partner, Zürich)
-Eigenschaften des schweizerischen

Fichten- und Tannenholzes (M. A. Hou-
mard, Biel)

-Möglichkeiten der Verbesserung der Sor-
tierung von Konstruktionsholz durch ein-
fache apparative Hilfsmittel (J. Seil, Dü-
bendorf)

— Energie im Holzgewerbe (Ph. Steinmann,
Zürich)

— Verbindungstechniken im konstruktiven
Holzbau: Untersuchungen genagelter Holz-
Stahlverbindungen (J. Natterer, Lausanne)

— Verbesserung der Imprägniergrundierung
und der Oberflächenbehandlung von Holz-
fenstern (J. Seil, Dübendorf)

— Material- und Konstruktionsentscheidun-
gen im Hochbau unter besonderer Berück-
sichtigung des Werkstoffes Holz und der
Gebäudeaussenhülle (J. Wiegand, Basel)

— Optimale Ausnutzung des Brennholzpoten-
tials für die regionale Energieversorgung in
Laubwaldgebieten (F. Riva, Bellinzona)

— Aufkommen und wirtschaftliche Nutzungs-
möglichkeiten von Altholz: Vorschläge zur
Realisierung (R. Stahel, Rudolfstetten)
Bekanntlich wurden im sogenannten «Ko-

härenten Ausführungs-Konzept» 11 For-
schungsschwerpunkte gebildet. Mit den er-
wähnten neun Projekten sind einige Schwer-
punkte abgedeckt, für andere gestatten Vor-
Projekte, die Fragen und die Methoden
weiter zu klären. Für fünf Schwerpunkte sind
noch keine Beschlüsse gefasst.

Schweiz

Neuchâtel

M. Jean Robert, inspecteur des forêts du
IVe arrondissement, ayant fait valoir ses
droits à la retraite dès le 1er octobre 1983, le
Conseil d'Etat a nommé pour le remplacer
M. Luc Favre, ingénieur forestier de la pro-
motion 1979.

Ausland

Bundesrepublik Deutschland

Die 6. Hamburger Forst- und Holztagung
findet vom 8. bis 10. Mai 1984 in der Bundes-
forschungsanstalt für Forst- und Holzwirt-
schaft in Hamburg statt. Die Veranstaltungen
stehen unter dem Leitthema: Wald — Holz
— Umwelt.

Als Rahmenthemen sind vorgesehen: Er-
haltung und Nachzucht unserer Wälder, Nut-
zung und Verwertung von Schwachholz,
Holz als Chemierohstoff, Tropische Feucht-
wälder — Gefährdung und Nutzung.

Auskunft erteilt: Prof. Dr. W. Liese, Bun-
desforschungsanstalt, D-2050 Hamburg 80,
Leuschnerstrasse 91.
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EIDGENÖSSISCHE TECHNISCHE HOCHSCHULE
ZÜRICH

Einführungsvorlesung sowie Forst- und Holz
wirtschaftliche Kolloquien im Wintersemester
1983/84

Im Auditorium maximum (ETH-Hauptgebäude) findet von 17.15 bis 18.00 Uhr fol-

gende öffentliche Vorlesung statt:

23. Januar 1984 Einführungsvorlesung
Prof. R. ScWae/yfe/-

L'aménagement des forêts, source d'informations et cadre

de la gestion forestière suisse

Im Auditorium E. 1.2 (ETH-Hauptgebäude) finden jeweils von 16.15 bis 18.00 Uhr

folgende öffentliche Kolloquien statt:

14. November 1983 Forstdirektor Dr. / A/emsc/im/r, Leiter der Abteilung
Forstpflanzenzüchtung der Niedersächsischen Forstlichen

Versuchsanstalt, Staufenberg, Bundesrepublik Deutsch-

land

Neuere Ergebnisse der Douglasienprovenienzforschung und

Züchtung in der Bundesrepublik Deutschland

Douglasie ist die wichtigste fremdländische Baumart in der

Bundesrepublik Deutschland. Ihre Anbaufläche wird lang-

fristig 10% überschreiten und ihr damit nach Fichte,

Kiefer und Buche den vierten Platz nach der Flächenaus-

dehnung zuweisen.
Umfangreiche Herkunftsversuche wurden seit Beginn

dieses Jahrhunderts begründet, die weitgehend Klarheit

Uber die für Mitteleuropa besonders geeigneten Dougia-
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sienherkünfte geliefert haben. Die Ergebnisse wurden dar-
gestellt.
Aufbauend auf diesen Ergebnissen wurde ein Züchtungs-
Programm mit Douglasie entwickelt, das zum Ziel hat,
sowohl auf generativem Weg als auch auf dem Weg über
die Stecklingsvermehrung aus den für unseren Bereich be-
sonders geeigneten Herkünften die besten Einzelbäume zu
vermehren und dadurch Betriebssicherheit und Leistungs-
fähigkeit dieser Herkünfte zu erhöhen. Der Stand dieser
Arbeiten wird erläutert.

28. November 1983 Dr. L. Eäfee/-, Forstdirektor der Fürstlich von Bismarck'-
sehen Verwaltung, Friedrichsruh, Bundesrepublik Deutsch-
land

Naturnahe Waldwirtschaft im technisierten Industriezeit-
alter — aufwendige Spielerei oder ökonomisch-ökologische
Notwendigkeit?

In der Bundesrepublik Deutschland sind die Anhänger
einer planmässigen naturnahen Waldwirtschaft in der Min-
derzahl. Universitäten und Forstverwaltungen lehren und
praktizieren überwiegend die Altersklassenwirtschaft mit
hohem Anteil von Kahlschlägen und Kunstverjüngungen
bei beträchtlicher mechanischer und chemischer Hilfestel-
lung. Diese mehr mechanistische Eingriffswirtschaft wird
hauptsächlich mit privat-ökonomischer Überlegenheit be-
gründet.
Dennoch wirtschaften gerade Privatforstbetriebe, die dem
Zwang zu jährlich-nachhaltigen Überschüssen unterworfen
sind, zunehmend in naturnaher Weise. Der Leiter eines
solchen Privatbetriebes kann die Umstellung auf natur-
nahes Wirtschaften nur dann durchsetzen, wenn seine Ent-
scheidungsgründe mit der Zielsetzung des Betriebes Uber-
einstimmen und vom Waldeigentümer und den Mitarbei-
tern gleichermassen akzeptiert werden. Dem stehen häufig
irrationale Vorbehalte entgegen, die Uberzeugend über-
wunden werden müssen.
Die katastrophale Verschlechterung der Gesundheit dieser
Erde einschliesslich der sie bewohnenden Menschen ver-
langt in allen Wirtschaftsbereichen naturnähere Produk-
tionsformen als bisher. Globalwirtschaftliche Prioritäten
und thermodynamische Gesetzmässigkeiten favorisieren
aus ökonomischen und ökologischen Gründen zugleich
den «sanften» Weg der naturnahen Waldwirtschaft.
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5. Dezember 1983 //. Langertcgger, dipl. Forsting. ETH, Oberförster bei der

Forstinspektion Oberland, Spiez

Besonderheiten der Forsteinrichtung im Gebirgswald

Forsteinrichtung ist auch — vielleicht ganz besonders —

im Gebirgswald unentbehrlich. Die spezielle und örtlich
sehr unterschiedliche Ausprägung des Waldes, seiner
Funktionen und seiner Bewirtschaftung im Berggebiet er-
fordern eine angepasste Forsteinrichtung. Die ökonomi-
sehen Randbedingungen, die betrieblichen Voraussetzun-

gen und Möglichkeiten sind anders als im Hügelgebiet und

von Tal zu Tal recht verschieden.
Viele nützliche Grundlagen fehlen zumindest gebietsweise.
Aufnahmen sind — geländebedingt — teurer und den

Waldfunktionen sowie den Ertragsverhältnissen anzupas-
sen. Die Planung muss einfach und zweckmässig, trotzdem
nachvollziehbar, realisierbar und beweglich sein. Voraus-

Setzungen und Auswirkungen verschiedener Varianten
sind abzuwägen! Oft gibt es zum Beispiel nicht einen, son-
dem mehrere sinnvolle Hiebsätze.
Der Sinn für das Machbare ist wichtig, soll die Forsteinrich-
tung nicht ein Maximum an Umfang, sondern ein Maxi-

mum an Wirkung zeitigen.

12. Dezember 1983 ^T. Lö/sc/zer, lie. rer. pol., Direktor der Schweizerischen Holz-

Verwertungsgenossenschaft, Bern

Schweizerische Holzmarktpolitik aus der Erfahrung der

Holzverwertung

Die derzeit geltenden wirtschaftlichen Randbedingungen
werden der speziellen Situation der schweizerischen Wald-

und Holzwirtschaft nicht mehr in allen Teilen gerecht. Be-

sonders nachteilig wirken sie sich je länger je mehr auf die

Holzproduzenten, dann aber auch auf jene Holzverarbeiter
oder Händler aus, die ausschliesslich auf der inländischen
Rohstoffbasis arbeiten. Trotz GATT, EFTA und EG grei-

fen einzelne Staaten zunehmend zu protektionistischen
Massnahmen zum Schutze ihrer Wirtschaft. Einzige Aus-

nähme bildet die Schweiz. Mit der Einführung des Systems

flexibler Wechselkurse verlegen sich die Vorteile des Frei-

handels eindeutig zugunsten der Importeure und der inter-
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national tätigen Finanzspekulanten. Der Schweizer Wald
kann dieser Entwicklung nicht mehr länger schutzlos ge-
genüberstehen.

16. Januar 1984 PD Dr. //. S/eöer, Stellvertretender Direktor am Bundesamt
für Aussenwirtschaft, Bern

Zur Aussenwirtschaftsproblematik im Bereich der Wald-
und Holzwirtschaft

Im Lichte der aussenwirtschaftlichen Problem- und Inter-
essenlage der schweizerischen Wald- und Holzwirtschaft,
unter Berücksichtigung der massgebenden konjunkturellen
und strukturellen Einflüsse, aber auch von Sonderfaktoren
(wie zum Beispiel Währung) soll die Basis gelegt werden
für eine realistische Einschätzung der Möglichkeiten und
Grenzen eines Einsatzes des aussenwirtschaftspolitischen
Instrumentariums im weiteren Sinne. In diesem Gesamtzu-
sammenhang wird dann insbesondere auch der Bezug zu
den aktuellen Forderungen, namentlich der Waldwirt-
schaft, herzustellen sein.

6. Februar 1984 Dr. JE. Soss/rW, Direktor der Eidgenössischen Anstalt für
das Forstliche Versuchswesen, Birmensdorf

Schicksalshafte Entwicklungen im Tropenwald — und was
sie uns angehen

Die Wälder der Entwicklungsländer wachsen vorwiegend
in tropischen Klimaten auf hochempfindlichen Böden. Der
Aufbau und die Zusammensetzung der natürlichen Tropen-
wälder ist meist vielgestaltig, ihre waldbauliche Behandlung
ist anspruchsvoll. Eine immer grösser werdende agrarische
Tropenbevölkerung ist auf den Schutz und die Produkte
einer immer kleiner werdenden Waldfläche angewiesen. Die
forstpolitischen Grundsätze der Entwicklungsländer sind
im allgemeinen vage, das Forstrecht ist schwer durchzuset-
zen. Die landeseigenen Forstdienste sind jung, unterdotiert
und politisch wenig wirksam. Die Zukunft der Tropenwäl-
der scheint stark im Schicksalshaften zu liegen: geht uns
das etwas an — und was?
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13. Februar 1984 Dr. Ä G/e/fer, dipl. Forsting. ETH, Leiter des Zentrallabors
der Novopan-Keller AG, Böttstein

Entwicklungstendenzen bei der Anwendung von Holzwerk-
Stoffen in der Schweiz

Holzwerkstoffe, das heisst Brettschichtholz, Sperrholz,
Faser- und Spanplatten, haben in den letzten Jahrzehnten
ein ausserordentlich breites Anwendungsfeld erobert. Sie

sind im Bau und Innenausbau sämtlicher Gebäudekatego-
rien anzutreffen. Verschärfte Anforderungen gerade in
diesem traditionellen Einsatzgebiet haben veränderte und
verbesserte Produkte hervorgerufen. Neue Holzwerkstoffe
treten als Substitute herkömmlicher Platten oder als Ergän-

zung der bestehenden Palette in Erscheinung. Die Herstel-
lung solcher Produkte stellt oft besondere Anforderungen
an die Rohstoffe und erfordert nicht selten eigens für
solche Produktionen entwickelte Anlagen.
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